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Abonnements Cinladung.

Hierdurch laden wir zur Erneuerung des
Abonnements auf das IV. Quartal d. J. er-
gebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ liegt in den meiſten ge-
bildeten Familien der Stadt und des Kreiſes
Merſeburg auf, es bringt alle wiſſenswerten
Tages Neuigkeiten ſchnell und kurz gefaßt,
ſeine Haltung iſt bekannt Streng monarchiſch,
national in politiſchen und volkswirtſchaft-
lichen Dingen, objektiv und freimütig bei
Beſprechung kommunaler Angelegenheiten.

Die Bezugs- und Jnſertionsbedingungen
bleiben unverändert.

Verlag und Redaktion
des „Merseburger Kreisblätts.“

Bekanntmachung.
Sämtliche Magiſträte, Gemeinde und Guts

vorſteher des Kreiſes erſuche ich hierdurch,
die alljährliche Hauskollekte zum Beſten des
Vereins zur Beſſerung entlaſſener Strafge-
fangener ſowie der ſittlich verwahrloſten Un
mündigen, zu veranſtalten und den Ertrag
bis 31. Dezember d. Js. an die Kämmerei-
kaſſe in Merſeburg mittelſt Lieferſchein abzu-
führen.

Merſeburg, den 21. September 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Jnfluenza (Bruſtſeuche) unter den
Pferden des Gutsbeſitzers Artur Schirmer
hier iſt er loſchen.

Starſiedel, den 25. September 1910.
Der Amtsvorſteher.

Nie e. (2059
Unter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

23] Von Erich Frieſen.
Als eine Erlöſung in dieſer allgemeinen

Gemütsdepreſſton ſchwebt die Fata Morgana
der morgenden Ankunft in Konſtantinopel.

Ach, wenn es nur erſt morgen wäre, damit
man dem Schiff für einige Tage entfliehen
und in dem lebensfrohen Konſtantinopel ſeine
übermütige Laune wiedererlangen könnte!

Olivia Roberts befindet fich in einem merk
würdigen Gemütszuſtand

Die ſtürmiſche Freude, daß Sir Reginald
Carlton in Berrut wieder an Bord zurück
kehrte, erhält ein niederdrückendes Gegenge-
wicht in dem Bewußtſein, daß Gerda Alwing
jetzt frei ift und daß Sir Reginald ſich offen
n die Hand der jungen Deutſchen bewerben

n.
Dieſer letzte Gedanke bringt das leicht er

regbare Blut der Amerikanerin in Wallung.
Er weckt alles Schlechte, das hinter der ver
führeriſchen Außenſeite dieſes ſeltſamen Ge
ſchöpfs ſchlummert und peitſcht ihr Hirn zum
See tten aller möglichen und unmöglichen

ne.
Sir Reginald wieder nimmt kaum Notiz

von Olivias Anweſenheit. Zwar hat er nach
wie vor bei den Mahlzeiten ſeinen Platz neben
ihr. Aber er verhält ſich noch einſilbiger als
früher, ſo daß die Eiferſucht der jungen
Amerikanerin zu immer helleren Flammen
aufloht.

m

Prozeß Lehmann Hohenberg.

Merſeburg, 27. Sept.
Vorigen Freitag iſt vor dem Schöffengericht

in Weimar ein Strafprozeß gegen den Pro-
feſſor Lehmann-Hohenberg geführt worden,
der aller Vorausſicht nach die Oeffentlichkeit
noch geraume Zeit beſchäftigen wird.

Die Sache liegt ſchon mehrere Jahre zurück
und findet ihren Urſprung in dem ſ. Z. vor
dem Gericht in Dortmund verhandelten Prozeß
gegen den fröheren preußiſchen Artillerie-
Oberſt Hüg er. Dieſer Prozeß endete be
kanntlich damit, daß man Hüger freiſprach,
weil er nicht im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen
Kräfte geweſen ſei.

Von dieſem Prozeß ausgehend, verfaßte
Profeſſor Lehmann-Hohenberg, ein Mann in
den 50er Jahren, eine Schrift, in der ſchwere
Beleidigungen gegen aktive Offiziere mit Bezug
auf ihre Richter Eigenſchaften enthalten
waren der damalige preußiſche Kriegsminiſter
General v. Einem ſtellte Strafantrag, und
nach mancherlei Vorbereitungen kam der Prozeß
am vorigen Freitag vor die Schöffen, nicht
vor die Strafkammer.

Das Schöffengericht kam zu keinem ent-
ſcheidenden Spruch, ſondern ordnete auf Grund
des Gutachtens eines Arztes an, daß der An-
geklagte auf ſechs Wochen einer Anſtalt zur
Beobachtung ſeines geiſtigen Zuſtandes zu
überweiſen ſei.

Der Angeklagte nicht nur erklärte, er ſei
geiſtig völlig geſund, ſondern auch andere
Aerzte, ſowie mehrere Freunde des Angeklagten,
die im bürgerlichen Leben angeſehene
Stellungen bekleiden, gaben die Erklärung ab,
der Profeſſor ſei geiſtig geſund. Der Richter
ſelbſt erklärte, „von Verrücktheit könne keine
Rede ſein.“

Die beiden Schöffen kannten nicht ejnmal
den Jnhalt der Akten.

nene

Die Rivalin unſchädlich machen
Nichts anders erſehnt ſie.
Aber wie Wie
Vergebens bemüht ſich Sir Reginald, eine

Begegnung mit Gerda herbeizuführen.
Das junge Mädchen iſt für immer unſichtbar.

Und wenn die zierliche Geſtalt einmal für
kurze Zeit an Deck auftaucht, ſo iſt es ſtets

Begleitung der Dienerin oder an Hildes
rm.
Und das bleiche Geſichtchen drückt ſolchen

unverkennbaren Schmerz aus, daß niemand
wagt, ſie anzureden.

Selbſt Sir Reginald nicht, der ihr doch ſo
gern ein paar Worte der Teilnahme geſagt
hätte, obgleich er weiß, daß ihr Herz von dem
Verluſt nicht betroffen wurde.

Endlich ſcheint ihn das Glück zu be-
günſtigen.

Er ſieht, wie Gerda, die an der Seite der
alten Hanna langſam, in tiefes Grübeln ver-
ſunken, an Deck auf und ab geht, der Dienerin
einen Auftrag erteilt ſieht, wie dieſe davon
eilt und raſch nähert er ſich der Geliebten.

Doch voll ſchmerzlichen Staunens gewahrt
er W Eindruck, den ſeine Gegenwart auf ſie
macht.

Angſtvoll ſtarren ihn ihre großen blauen
Augen an, während ſie mit abwehrend aus-
geſtreckten Händen vor ihm zurückweicht.

„Fürchten Sie nichts, Fräulein Alwing
beginnt er mit wehmütigem Lächeln „ich
werde nichts ſagen, was J Gefühl verletzen
könnte, ſo kurz nach dem Tode Jhres Herrn

Bräutigams! Nur meiner innigen Teilnahme

Mittwoch, den 28. September 1910.
Man darf geſpannt ſein, wie die Angelegen

heit weiterhin ſich geſtalten wird.

Die Reichstagsftichwahl Frankfurt O.
Bei der

heutigen Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe
Frankfurt Lebus wurde der S n

erhielt
15797 Stimmen, der nationalliberale Kandidat

erſten Wahltage
31,422

Acht Wahlen, die vor-
auf gegangen ſind, endeten mit dem Siege

Mit Faber zieht der

Frankfurt a. O., 26. Sept.

Kandidat Faber gewählt. Er

Winter 15625. Am
jüngſthin wurden 28668,
Stimmen abgegeben.

heute

des Sozialdemokraten.
52. Sozialdemokrat in den Reichstag ein.

An die Reſerviſten.
Der „Kyffhäuſ.-Korreſpd.“ bringt folgenden

Artikel
Wer treu gedient hat ſeine Zeit,
Dem ſei ein volles Glas geweiht.

So tönt es in den letzten Manövertagen
aus jeder Marſchkolonne weithin ſchallend in
die Lüfte, und das Herz der Sänger ſeien
es nun Füſiliere, Kavalleriſten oder Artille-
riſten ſchlägt höher in dem Gedanken an
die Heimat. Ja, es iſt wohl nicht ein einziger
unter den Kameraden, der nicht mitſänge,
aber wir viele oder ſollen wir ſagen wie
wenige mögen wohl unter ihnen ſein, die
nicht nur aus voller Kehle mitſingen, ſondern
ſich dabei iief in der Bruſt auch das „treu“
unterſtreichen Das iſt in dem Satze die
Hauptſache, das Hauptwort, denn nur dem
ſoll ein volles Glas geweiht werden, der ſeine
Zeit treu gedient hat ja, auf die Treue
kommt alles an.

Wer da wiſſen will, ob er ein treuer Soldat
war, der braucht nur einen Blick in ſein
Jnneres zu werfen. Herrſcht da eitel Freude,
daß ſeine ſtaatsbärgerliche Ehrenpflicht hinter
ihm liegt, ſo muß er ſich, wenn er ehrlich iſt,

möchte ich Sie verſichern
Sie ſhweigt und ſchlägt die Hände vor das

bleiche Geficht.
So verharrt ſie, lange lange
Als ſie die Hände wieder fortzieht, erſcheinen

ihre Züge Sir Reginald um Jahre gealtert.
Ein ſcharfer, herber Ausdruck um den lieblichen
Mund verleiht ihnen ein ganz verändertes
Gepräge.

„Warum haben Sie mir
murmelt ſie tonlos.

Er verſteht ſie nicht.
„Was getan fragt er verwundert.
Sie ſieht ihn an.
Jhre Blicke treffen ſich.
Sir Reginald zuckt zuſammen.
Was er in ihren Augen geleſen, erſcheint

ihm ſo unfaßbar, ſo entſetzlich, daß er noch
nicht daran zu glauben wagt: einen Ver-
dacht

„Gerda!“ ſtöhnt er auf.
doch nicht

Ein wehes Lächeln verzieht ihr Geſicht.

das getan

„Sie glauben

„Weshalb kamen Sie zurück an Bord in
derſelben Nacht als

„Warum ich zurückkam unterbricht er ſie
in verhaltener Leidenſchaft. „Weil ich Sie
wiederſehen mußte! Weil ich es nicht mehr
aushielt fern von Jhnen!“

Abwehrend hebt ſie die Hand.
„Und deshalb
Nicht antwortet er gleich. Die Kehle iſt

ihm wie zugeſchnürt,

150. Jahrgang.

ſagen, daß er die Treue nicht kennen gelernt
hat, denn ihm fehlt die Liebe zum Heere,
und kehrt er unbeſtraft heim, ſo darf er ſich
das nicht zur Ehre anrechnen. Wer treu ge
dient und alle ſeine ſchweren Pflichten in
hingebender Liebe zu ſeiner großen Aufgabe
erfüllt hat, der hat ganz ſelbſtverſtändlich auch
das Heer lieb gewonnen. Bei aller Freude,
daß er nun in den Schoß ſeiner Familie, in
ſeinen Beruf zurückkehren darf, ſtimmt ihn
doch die Scheideſtunde wehmütig; denn er
verläßt ſeine lieben Kameraden, ſeine hochver-
ehrten, ja geliebten Vorgeſetzten und ſeine
zweite Heimat. War er auch fremd in die
Armee gekommen, er war dort bald zu Hauſe,
und nun heißt es ſcheiden. Das iſt die andere
Seite der Medaille, und mancher zerdrückt
wohl eine Träne in ſeinem Jnnern.

Ja, ſchön, herrlich und köſtlich war die
Soldatenzeit nur für die, die in Treue dienten,
aber von Vorteil war ſie für alle, ja auch
für ſolche, die mit dem Rock am liebſten die
Erinnerung auszögen und bei Seite legten.
Alle kehren körperlich gekräftigt und geiſtig
geweckt, an Ordnung und Pünkktlichkeit ge-
wöhnt, in das Volksleben zurück; alle werden
leicht im bürgerlichen Leben Stellung und
Brot finden, aber Achtung wird nur dem ent
gegengebracht, der treu gedient hat, nicht aber
dem Prahlhans oder dem Maulhelden. Den
Treuen erwarten die offenen Arme der Reſer-
viſten und Landwehrleute. Selbſt der alte
Graukopf, der längſt dem Landſturm ange-
hört, ſucht die jungen Reſerviſten und lauſcht
gern ihren Erzählungen. Wie lebhaft kann
er ſich dann doch zurückverſetzen in die Zeit,
wo er ſelbſt als Zwanzigjähriger mit Stolz
ſeinem Könige gedient hat! Jn dem Herzen
des Veteranen leben die Liebe und die Treue
zur Armee fort, darum umſchließt er in
inniger Kameradſchaft den jungen Reſerviſten,
um ihn zu ſich heranzuziehen und ihn vor
böſen Verſuchungen zu bewahren. Das iſt

Dann preßt er, faſt heiſer vor Erregung
hervor

„Gerda! Sie Sie konnten auch nur
einen Moment glauben, daß ich All-
mächtiger Gott

Sie ſieht den Schmerz in ſeinen edlen
Zügen, ſieht, wie tief ſie ihn durch ihren Ver
dacht verwundet, und etwas wie Hoffen blitzt
in ihrer Seele auf.

„Konnte ich denn anders, Sir Reginald
ruft ſie gepreßt. „O, Sie wiſſen ja nicht,
wie ich ſelbſt unter dieſem Argwohn litt! Wie
ich noch leide

Da faßt er ihre beiden Hände und blickt
ihr tief in die Augen.

„Gerda! Glauben Sie, daß ich Sie je be
lügen könnte

Lange ruhen ihre Blicke ineinander. Es
iſt, als ob jedes dem andern in der tiefſten
Tiefe der Seele leſen wolle.

Und was dem Mann aus den großen
blauen Sternen entgegenftrahlt, muß ihn wohl
befriedigen denn ein frohes Leuchten breitet
ſich über ſein Geſicht.

„So, Gerda! Und nun hören Sie
mich an!“ ſagt er mit feierlichem Ernſt. „Aug'“
in Auge ſchwöre ich Jhnen: erſt am nächſten
Morgen erfuhr ich von dem Verbrechen, das
in der Nacht verübt worden war und das
leider ein Menſchenleben koſten ſollte.
Jch hatte keinen Grund, den Toten zu lieben.
Jm Gegenteil.“

(Fortſetzung folgt.)
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das Große an der Fameradſchaſt, daß ſie ſich
nicht an beſtimmte Jahrgänge bindet, ſich
nicht auf gleiche Waffengattungen beſchränkt,
ſondern daß ſie ein feſtes, inniges Barid
ſchlingt um alle, die treu gedient haben,
mögen ſie jung oder alt, mögen ſie zu den
Fußtruppen oder zu den berittenen Waffen
gehören.

Wer nun treu gedient hat oder mit anderen
Worten, wer das Heer und die Marine lieb
gewonnen hat, der wird mit ihnen in Ver
bindung bleiben wollen für immer; er iſt ja
Soldat nicht nach dem äußeren Kleide, ſondern
tief in ſeinem Herzen, und was kann da
natürlicher ſein, als daß er aus dem aktiven
Heer in die Armee im ſchwarzen Rock über-
tritt, das heißt in die Kriegervereine, die ſich
die Pflege aller militäriſchen Tugenden zur
Aufgabe gemacht haben. Wer treu gedient
hat, wird auch weiter die Treue halten wollen
und müſſen, ſonſt wäre er ja doch fahnen-
flüchtig. Darum hinein in die Kriegervereine,
wo wahre, opferwillige Liebe zu unſerm herr
lichen Vaterlande gepflegt wird, wo das Ge-
fühl inniger Zuſammengehörigkeit herrſcht
und Nationalbewußtſein und Nationalſtolz
in heller Blüte ſtehen, wo gleiche Sitten,
gleiche Bräuche, gleiche Geſinnungen und
gleiche Sprache herrſchen und zu immer neuer
Begeiſterung für Thron und Reich entflammen!

Ja „wer treu gedient hat ſeine Zeit,
Dem ſei ein volles Glas geweiht!“

AdelsSchwindel.
Anläßlich der Schwindel-Affcire Graf de la

Ramo ſchreibt Kekuls v. Stradonitz im Berlin.
Lok.Anz.“

Unfaßbar müſſen jedem Denkenden die Er
folge erſcheinen, die Herr Klimm, genannt
„Graf de la Ramé“ mit dieſem ſelbſt ge
fertigten Titel errungen hat. Nicht nur Kredit
verſchaffte er ſich damit, ſondern es gelang
ihm ſogar, eine deutſche Dame aus guter
Familie als Gattin heimzuführen. Es muß
bei dieſer Gelegenheit geſagt werden, daß eine
einfache Anfrage an den „Briefkaſten“ dieſes
Blattes unzweifelhaft zu einer Auskunft ge
führt hätte, die mindeſtens zur Vorſicht
mahnen mußte, denn in den großen Adels-
nachſchlagewerken iſt eine Adelsfamilie des
vorſtehenden Namens überhaupt nicht zu
finden, geſchweige denn eine gräfliche. Es
gibt „Ramaix de Sémirancourt“ aus dem
Hennegau, „Rams“ aus der Dauphins, „des
Rameaux“ in den Niederlanden, „Ramés“
aus dem Languedoc, „Ramey“ aus der
Gegend von Lüttich, „Ramey de la Salle de
Sugny“ im öſtlichen Frankreich. Damit ſind
die ähnlichen Adelsnamen erſchöpft. Einer
mit „de la“ iſt überhaupt nicht darunter.
Das iſt in fünf Minuten feſtzuſtellen. Nicht
weniger faſt muß es wundernehmen, daß es
immer noch ſo viele Perſonen gibt, die
glauben, man könne Adel oder Adelstitel
„rits“ durch Annahme eines Nicht-Adeligen
an Kindesſtatt durch einen Adeltgen erwerben.
Das geht freilich, aber ganz ausſchließlich
dann, wenn der Landesherr des Annehmenden
den Adelsübergang durch Gnadenakt genehmigt.
Es kann ja auch gar nicht anders ſein, denn
andernfalls würde ſich ſchnell ein richtiger
Jnduſtriezweig dahin entwickeln, daß verarmte
Adelige aus der wiederholten Annahme Nicht
Adeliger von Vermögen an Kindesſtatt ihren
Lebensunterhalt beziehen. Jeder etwa be-
fragte Fachmann hätte demnach das Adels-
ſchwindlertum des Herrn Klimm in ganz
kurzer Zeit entlarvt.

—JvW—“Öömm-

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Sept. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen auf Jagdſchloß Rominten. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Hanau, 26. Sept. Die in Hanau ſeit
vielen Jahren beſtehende Grimmſchule,
die ſich beſonders mit der Vorbereitung für die

Ein jährigen Prüfung befaßte, iſt,
wie die ſtaatliche Schulinſpektion amtlich be-
kannt gibt, auf miniſterielle Verfügung ge
ſchloſſen worden.

München, 25. Sept. Der Kaiſer von
Oeſterreich hat den Gemahl ſeiner bayriſchen
Enkelin, Prinzeſſin Eliſabeth, der Tochter
des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold und
der Erzherzogin Giſela, Graf von See
fried auf Buttenheim, der vor 17 Jahren
als Leutnant des Jnfanterie Leibregiments
in München die Prinzeſſin auf deren Wunſch
entführte und in Genug am 2. Dezember
1893 geheiratet hat, in den erblichen Fürſten-
ſtand erhoben. Dem kaiſerlichen Großvater
ſeiner Gemahlin hat der aus proteſtantiſch

freiherrlichem Hauſe ſtammende Graf Seefried
bereits ſeine vorausgegangene Standeser-
höhung zu verdanken. Seine Gemahlin hai
ſich mit ihren Eltern längſt ausgeſöhnt und
ſie auch ſchon in München beſucht. Dem
jetzigen Fürſten Seefried iſt es jedoch nach
wie vor verwehrt, nach Bayern zu kommen,
da Generalfeldmarſchall Prinz Leopold, ſein
Schwiegervater, die ſtrenge Anſicht über das
militäriſche Vergehen der Fahnenflucht, das
ſein Schwiegerſohn vor 17 Jahren mitbe-
gangen hat, nicht zu überwinden vermag.
Der frühere bayriſche Kriegsminiſter Freiherr
v. Aſch hat deshalb auch früher erklärt, er
werde den Grafen Seefried feſtnehmen laſſen,
ſowie er die bayriſche Grenze übe:ſchreite.
Der überaus glücklichen Ehe des jetzt fürſt-
lichen Ehepaares ſind vier Kinder, drei Mädchen
und ein Sohn, entſproſſen der Sohn trägt
den Namen ſeines kaiſerlichen Großvaters.
Die Kinder ſind katholiſch geworden.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 27, Septbr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn St.V. Grempler, eröffnet.

Der Stadtverordnete Herr Rügow hat ſein
Amt als Mitglied des Kreistags niedergelegt, und
es iſt infolge deſſen eine Neuwahl erforderlich,
welche ſogleich vorgenommen wird. Da ſich an der-
ſelben auch die Mitglieder des Magiſtrats zu be
teiligen haben, ſo übernimmt während des Wahl-
aktes der Vorſitzende des Magiſtrats,. Herr Bürger
meiſter Dr. Haacke, den S Es werden 31
Zettel abgegeben, zwei davon ſind unbeſchrieben,
alſo ungültig, 28 Stimmen fallen auf Herrn
Bürgermeiſter Dr. Haacke, eine auf Herrn Stadt
rat Dr. Haus wald. Erſterer iſt ſomit gewählt
und erklärt, die Wahl annehmen zu wollen.

Herr St. V. Grempler macht ſodann davon
Mitteilung, daß infolge von Arbeitsüberlaſtung
Herr Stadtrat Barth den Vorſitz im Kuratorium
des Krankenhauſes vom 1. Oktober d. J. ab nieder
zulegen beabſichtigt. Es wird an ſeiner Stelle Herr
Stadtrat Dr. Hauswald und als deſſen Stell
vertreter Herr Stadtrat Berger gewählt. Herr
Grempler ſpricht Herrn Barth für die bisher geübte
Mühewaltung, beſonders während der Herſtellung
des Krankenhauſes, beſten Dank aus.

Es liegt eine Einladung der Merſeburger Turner
ſchaft für einen am 15. Oktober er. abzuhaltenden
Kommers vor.

Der Herr Stadtverordnete Kind hat ſich in
einer Beſchwerdeſchrift an das Kollegium gewendet
wegen des Spielens der Kinder auf dem Nulandt-
platze und wegen des Verkehrs von Automobilen in
der Hälterſtraße. Herr St. V. Grempler legt
Herrn Kind nahe, die Beſchwerdeſchrift zunächſt der
Polizeiverwaltung einzureichen und ſie erſt dann,
wenn der zu erwartende Beſcheid nicht genügend
erſcheine, an das Kollegium abzugeben. Der Be-
ſchwerdeführer iſt damit einverſtanden.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge-
treten.

Der erſte Punkt derſelben betrifft Jnterpellation
über Erneuerungen im asrohrnetz.
Jnterpellant iſt Herr St.V. Petzold, welcher
ausführt, es liege ihm völlig fern, irgendwelche
Haupt und Staatsaktion herauf führen zu wollen,
er wünſche ſich lediglich zu informieren, ob die in
den Monaten Juli und Auguſt d. J. vorgenommenen
größeren Arbeiten, Auswechslung von Gasrohren,
auf die Jnitiative der Gas Deputation geſchehen
ſeien und ob es ſich nicht ermöglichen laſſe, erforder
liche Arbeiten für das Legen von Gas-, Waſſer-
und Kanalrohren gleichzeitig herbeizuführen Herr
Stadtrat Blankenburg, Dezernent für die An
P ren der Gas Anſtalt, entgegnet, die Gas-

eputation habe im Rahmen ihrer Befugniſſe und
der ihr zur Verfügung ſtehenden etatsmäßigen
Mittel gehandelt bei Auswechſelung der Rohre
ſeien an der einen Stelle 527 Mk., an der anderen
Stelle 725 Mark aufgewendet worden, etatsmäßig
ſtänden 6700 Mk. zur Verfügung. Die Auswechs-
lung am Roßmarkt habe ſich allerdings um mehrere
hundert Mark höher geſtellt, als vorgeſehen war,
Das hänge mit den Gefälle- Verhältniſſen zuſammen.
Daß unterirdiſche Arbeiten gemeinſchaftlich vorge
nommen würden, erſcheine wünſchenswert, das
Stadtbau-Amt arbeite ſelbſt darauf hin. Herr St.
V. Petzold erklärt ſich mit dieſer Antwort zu
frieden er habe die Tätigkeit der Gas Deputation
keineswegs einſchränken oder den Magiſtrat veran
laſſen wollen, einen Beſchluß herbeizuführen.

Der folgende Punkt betrifft Entlaſtung der
Rechnung des Fleiſchbeſchau-Amts für
1909. Berichterſtatter Herr St. V. Eichardt.
Die Rechnung, der zufolge 274 Mark mehr an dieKämmereikaſſe abgeführt werden konnten, als im

Vorjahre, wird entlaſtet.

Der nächſte Punkt betrifft Zuſchuß aus den
Sparkaſſen-Ueberſchüſſen zu den Unterhaltungskoſten
der Gewerblichen Fortbildungsſchule
für 1911. Berichterſtatter Herr St. V. Rügo w.
Wie im vorigen Jahre, ſo werden für gedachte
Zwecke auch in dieſem Jahre 1500 M. bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Kanaliſation
der Nordſtraße. Berichterſtatter Herr St. V.
Müller. Es handelt ſich um das Koch'ſche
Grundſtück; die für den Kanal notwendigen
Arbeiten erſtrecken ſich auf 45 Meter, die Koſten be
laufen ſich auf 750 Mk., welche die Kämmereikaſſe
leiſtet, während der Jntereſſent die Summe zu ver-
zinſen hat. Nach längerer Debatte wird demgemäß
beſchloſſen.

Damit ſchließt die öffentliche Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 27. September.

Von der Eiſenbahn. Die Eiſenbahnen
entwickeln ſich in rapider Weiſe. Binnen
Jahresfriſt ſind für die preußiſchen Staats
bahnen nicht weniger als 510 neue Lokomo-
tiven, außerdem für die Reichsbahnen 10 herzu-
ſtellen. Die Lokomotiv Bau Anſtalten be
kommen alſo alle Hände voll zu tun. Wahr-
ſcheinlich werden über kurz oder lang eine
ganze Anzahl von Lokomotiven älteren Syſtems
ausrangiert werden.

Die Firma
C. W. Julius Blancke C Komp.

auf der Ansſtellung in Brüſſel.
Die Zeitung „Etoile Belge“ bringt einen

Artikel über die Brüſſeler Ausſtellung, dem
wir Folgendes ins Deutſche übertragen,
entnehmen

Unter den zahlreichen Ständen, welche wir
Gelegenheit hatten, in der deutſchen Abteilung
unſerer Ausſtellung zu beſuchen, hat uns der
Stand der Firma C. W. Julius Blancke
Co. ganz beſonders in Bewunderung geſetzt.

Dieſe Fabrik hat ſich einen Weltruf er
worben für ihre Fabrikate: komplette Keſſel
und Dampfmaſchinen-Ausrüſtungen, Pumpen
aller Syſteme, Kompreſſoren, Dampf- und
Waſſerſtrahlapparate u. ſ. w., in Belgien hat
ſie ſchon ſeit langer Zeit Fuß gefaßt, da ihre
Filiale in Brüſſel bereits ſeit ca. 40 Jahren
beſteht. Die Bedeutung dieſes Werkes iſt hier
nur zu bekannt, als daß wir hierauf noch be
ſonders hinzuweiſen hätten.

Die Firma Blancke unterhält Niederlagen
und Verfaufsſtellen in allen Weltteilen,
namentlich in Lüttich, Lille, Den Haag, Ber
lin, Offenbach a. M., Moskau, Mailand,
Mancheſter, Havanna, Soerabaia, Tokio und
noch viele andere; ohne uns indeſſen von
hier zu weit zu entfernen, finden wir die
Firma in Brüſſel in einem prachtvollen Neu
bau inſtalliert, welchen ſie ſich letzthin auf
der Place Sainctelette errichten ließ und wo
ſte allein 50 Angeſtellte beſchäftigt.

Auf eine uns zugegangene liebenswürdige
Einladung hin, haben wir dieſe Jnſtallation
mit lebhaftem Jntereſſe in Augenſchein ge-
nommen und dabei gefunden, daß ſie den
Anſprüchen unſerer Zeit in jeder Beziehung
genügt und mit ebenſoviel Einfachheit und
gutem Geſchmack, als mit dem raffinierteſten
Komfort ausgeſtattet iſt.

Herr Alfred C. Blancke, der hochachtbare
General Direktor dieſer Firma, welcher dieſe
Jnſtallation perſönlich entwerfen und aus
führen ließ, hat dabet ein ganz beſonderes
Organiſationstalent zutage gelegt.

Die hieſige Filiale hat überdies noch in
ſofern eine beſondere Bedeutung, als durch
ihre Vermittlung alle Geſchäfte mit Belgien,
Holland, Frankreich, Spanien und Portugal
abgeſchloſſen werden, ſowie der ganze Export
der Firma nach den Ueberſeeländern.

Was nun den Ausſtellungsſtand anbelangt,
von welchem uns vorſtehende Betrachtungen
etwas abgelenkt haben, ſo haben wir zunächſt
eine Serie Manometer in verſchiedenſter Aus
führung bewundert, deren Fabrkiation bei der
Firma hunberttauſende von Stück umfaßt,
Waſſerſtandsapparate, Hähne und Ventile
mannigfacher Konſtruktion. Unſere Aufmerk-
ſamkeit wurde darnach auf zahlreiche Dampf-
und Waſſerſtrahl- Apparate gelenkt, und fügen
wir in Bezug hierauf gleich bei, daß die
effektvolle große Fontäne vor dem Hauptein-
gang der Ausſtellung, welche die Bewunde-
rung aller Ausſtellungsbeſucher hervorruft,
durch Waſſerſtrahlapparate der Firma Blancke
betätigt wird.

Wir haben alsdann eine Anzahl Jnjektoren
zum Speiſen von Keſſeln, Lokomotiven und
Lokomobilen in Augenſchein genommen, ſowie
Pumpen für Treibriemen-, Dampf- und
Elektromotorantrieb und ſchließlich ein ſehr
intereſſantes Kompreſſoren Syſtem, für die
Jnbetriebſetzung von Gasmotoren.

Mit einem Wort, der vorgenannte Aus
ſtellungsſtand bietet ein wirklich bewunderns
wertes Geſamtbild, und können wir den Be
ſuch derſelben allen Jnduſtriellen, Jngenieuren
und Fabrikdirektoren nicht warm genug
empfehlen. um ſich von den bemerkenswerten
Fortſchritten zu überzeugen, welche im Laufe
der letzten Jahre in der Fabrikation derartiger
Apparate im allgemeinen, beſonders aber
durch die bedeutende Firma C. W. Julius
Blancke Co. gemacht wurden.

Wir danken zum Schluß dem liebens-
würdigen Herrn General Direktor Alfred C.
Blancke dafür, daß er mit einer wirklich an

erkennens werten Juvorkommenheit Unſere n
Beſuch perſönlich empfangen und alle
wünſchenswerten Erklärungen gegeben hat.

Jm Augenblick, wo gegenwärtiger Artikel
zum Druck gegeben wird, vernehmen wir mit
großem Vergnügen, daß der Firma C. W.
Julius Blancke Co. ſoeben die ehrenvollſte
Auszeichnung zuerkannt worden iſt. Sie erhielt
den Grand Prix, alſo die höchſte Auszeichnung,
welche ſie ja auch in ſo reichem Maße ver-
dient hat.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 27. Sept.

Nun ſind auch die Sozialdemokraten ein
mal geſtern in Aktion getreten. Zu
nächſt hatte einer der Drei eine Beſchwerde-
ſchrift an das Kollegium gerichtet wegen
Spielens der Kinder auf dem Nulandtsplatze
und wegen des Verkehrs von Automobilen
in der Hälterſtraße. Als der ſtellvertretende
Vorſitzende den Beſchwerdeführer bedeutete,
zunächſt erſt bei der Polizei vorſtellig zu
werden, erklärte dieſer ſich ſeelenvergnügt da-
mit einverſtanden. Von dem Wortlaut der
Beſchwerdeſchrift hat man ſomit nichts er
fahren, da aber zu vermuten iſt, daß ſie den
Autoverkehr in der Hälterſtraße eingeſchränkt,
reſp. beſeitigt wiſſen will, ſo wird man ſich
mit ihrem Beſtreben einverſtanden erklären
können. Jn Kur und Badeorten hat man
den Anfang damit gemacht, ganze Straßen
für den Autoverkehr zu ſchließen, bis weit
hinaus in die Umgebung der betreffenden
Orte. Es gibt nämlich außer den Autlern
auch noch Fußgänger, die nicht nach Staub-
wolken und Benzinladungen verlangt, und
auf dieſe in der großen Merzahl auftretenden
Erdenpilger nehmen die Verwaltungen jener
Kur und Badeorte gebührend Rückſicht. Den
Autlern bleibt auf den nicht geſperrten Pro
menaden, Waldwegen ec, noch ſo viel freier
Raum, daß ſie reichlich Gelegenheit finden,
ihrem Vergnügen zu huldigen. Wer früher
Sonntags zur Erholung nach Köſen fuhr und
gegen abend den Weg über Almrich nach
Naumburg zu Fuß zurücklegte, empfand einen
Genuß, heute flüchtet er auf die Fußwege,
denn durchſchnittlich alle zehn Minuten kommt
ſo ein Ungetüm geraſt, dem harmloſen Fuß-
gänger Staub und Benzinduft zu koſten
gebend. Es würde nicht zeitgemäß ſein, gegen
den Auto Sport an ſich zu polemiſieren, aber
daß er in die richtigen Grenzen gewieſen
wird, iſt eine Forderung, auf welche die
Nicht-Autler Anſpruch erheben dürfen. Die
Kur und Badeſtädte ſind im Jntereſſe der
Kur Fremden mit gutem Beiſpiel voran ge
gangen, im Jntereſſe ſpielender Kinder, älterer
Leute und der Sicherheit des Straßenverkehrs
überhaupt läge es, daß die Straßenbenutzung
für Auto-Fahrer möglichſt eingeſchränkt würde.
Die Freigabe je einer breiten Hauptſtraße
von Nord nach Süd und von Weſt nach Oſt
und ſpeziell derjenigen Nebenſtraßen, die von
Autlern bewohnt werden, abernurfürdieſe ſelbſt,
dürfte für mittlere und kleinere Städte völlig
ausreichen, wollen die Autler ſich tummeln,
ſo iſt draußen die breite Landſtraße oder
Chauſſee, von der die meiſten Spaziergänger
ja allmählich verſcheucht worden ſind. Durch
ſolche Einſchränkung wird niemand wehe ge
tan, und ein kleiner Umweg kann dem Kraft
wagen ja keine Schwierigkeiten bereiten, denn
Das fährt teufelsflink! Alſo nochmals Viel
Vergnügen für die Meſſingränder und Damen
ſchleier, aber den ſpielenden Kindern und den
harmloſen Straßenpaſſanten ausreichenden
Schutz

Der andere Sozialdemokrat, der nun wirk
lich zu Worte kam, war Herr Müller. Es
war gewiß gerechtfertigt, daß man ihm ein
Referat übertragen hatte, damit die Herren
nicht damit heran kommen können, als würden
ſie übergangen. Die Sache war verhältnis-
mäßig leicht und einfach, ſie betraf einen
Kanalanſchluß, aber der Genannte dürfte ſich
ſelbſt überzeugt haben, daß die ſachliche Be
handlung irgend eines, auch des einfachſten
Verhandlungsgegenſtandes, klares Denken und
klare Ausdrucksweiſe erfordert. Nach den
mancherlei, nicht ganz kurzen Wendungen kam
der ſtellv. Vorſitzende dem Redner mit der
Frage zu Hilfe: „Sie beantragen alſo wohl
die Annahme der Magiſtratsvorlage?“ und
das „Ja“ machte dann mit der folgenden
Abſtimmung der Sache ein Ende.

Der Vorſitzende im KrankenhausKura
torium, Herr Stadtrat Barth, legt mit dem
1. Oktober d. J. dieſes ſein Amt nieder. Der
ſtellvertretende Vorſitzende des Stadtverord-
neten-Kollegiums, Herr Grempler, hat
namens desſelben dem Genannten ſchon den
Dank für die viele Mühewaltung, beſonders
während der Bauzeit, ausgeſprochen, es mag
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der hiermit nochmals öffentlich geſchehn,
denn zum Wachſen, Blühen und Gedeihen
des Krankenhauſes hat Herr Barth das
Seinige redlich beigetragen.

Elektriſche Fernbahn nach Mücheln.
Merſeburg, 27, Sept.

Der „Hall. Ztg.“ geht ein Artikel aus
Merſeburg über die elektriſche Fernbahn nach
Mücheln zu, der wieder durchblicken läßt, daß
die A. E. G. die Sache läſſig betrieben habe,
während die Firma Bergmann diejenige ge-
weſen ſei, welche ſich ganz beſondere Mühe
gegeben habe. Nach den durch die im Merſe
burger Stadtverordneten Kollegiumgepflogenen
Verhandlungen und den im „Kreisblatt“ er
ſchienenen Artikeln iſt es genügend geklärt,
wem in Wirklichkeit die Anregung zum Bau
der Bahn und wem das Projekt der Unter
führung der Weißenfelſer Straße zu verdanken
iſt, und wäre es wirklich an der Zeit, mit
den irre führenden Angaben in der Oeffent
lichkeit ein Ende zu machen, zumal die Petita

um Ertetlung der Konzeſſion bei der zuſtändigen
Stelle eingereicht ſind.

Jm übrigen lautet der Artikel der „Hall.
Ztg.“, wie folgt:

„Schon ſeit Jahren wurde das Projekt, eine
elektriſche Fernbahn von Merſeburg nach
Mücheln zu erbauen, in Jntereſſentenkreiſen
lebhaft erörtert. Aber erſt dem letzten Jahre
war es beſchieden, daß das Projekt greifbare
Form erhielt. Der hieſige Verkehrsverein
nahm die Verhandlungen mit einigen großen
Elektrizitätsfirmen auf, und zwar zunächſt
mit der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft
in Berlin, dann, als dieſe nicht ſofort die
erwünſchten Anſtalten traf, mit der Firma
Bergmann n. Co. Berlin, die ſich ſogleich an
die Ausarbeitung des Projektes machte.
Hierauf erklärte ſich auch dte A. E. G. bereit,
der Verwirklichung des Profjektes näherzu-
treten. Beide Geſellſchaften ſind nun um die
Konzeſſionserteilung bei der Kgl. Regierung
eingekommen; welche Firma dieſe erhält, iſt
zunächſt zweifelhaft. Zu bemerken iſt noch,
daß beide Geſellſchaften die gleiche Trace
projektiert haben. Jn Merſeburg auf dem
Marktplatze beginnend, ſoll die Bahn durch
den Entenplan, Gotthardtsſtraße und die
Weißenfelſer Straße entlang führen. Die
dortige Bahnlinie am Weißenfelſer Chauſſee
haus ſoll durch eine Unterführung gekreuzt
werden. Dieſe Abſicht wurde namentlich in
Merſeburg mit Freuden begrüßt, da dadurch
der verkehrsſtörende Bahnübergang beſeitigt
wird. Von hier ſoll die Bahn nach Süd-
weften abzweigen, und ght dann in der
Linie der beſtehenden Kleinbahn im Geiſeltale
nach Mücheln weiter, Sämiliche Dörfer er
halten Halteſtellen vorgeſehen ſind etwa 20.
Die Fahrtdauer iſt auf vorläufig eine Stunde
bemeſſen. Jn Mücheln ſoll die Bahn bis
zum dortigen Marktplatz gehen, für die Ein
wohnerſchaft Müchelns eine ſehr vortiilhafte
und erwünſchte Abſicht. Denn der Bahnhof
der Staatsbahn liegt annähernd 20 Minuten
von der eigentlichen Stadt entfernt ebenſo
iſt es in Frankleben und Niederbeung. Schon
aus dieſem Grunde wird die Bahn ſicher
ſofort ſtark benutzt werden, da die Fahrge-
legenheit ſowohl nach Merſeburg als auch
nach Mücheln eine äußerſt bequeme wird.
Das Geiſeltal mit ſeiner lebhaft entwickelten
Braunkohleninduſtrie und dem dadurch fort
während im Steigen begriffenen Vekehr
wird durch die neue Bahn in weiteſtem Maße
erſchloſſen werden. Schon jetzt kann der Ver-
kehr durch die Kleinbahn nur mit Mühe be
wältigt werden er wird aber noch gewaltiger,
wenn die Braunkohlenwerke die bereits im Bau
befindlichen Betriebsvergrößerungen durchge-
führt haben und die im nächſten Frühjahr
fertigzuſtellende Staatsbahn Mücheln Quer-
furt dem Verkehr übergeben worden iſt. Zur
Entlaſtung des Perſonenverkehrs wird die
elektriſche Fernbahn Mücheln Merſeburg dann
ſehr viel beitragen. Den meiſten Vorteil
wird das bisher abgelegene Städtchen Mücheln

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen,

von der Aufſichtsbehörde genehmigten 2. Nachtrag zu dem
Statut der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe (8

1900, beginnt die Verzinſung der Einlagen bei der
Svarkaſſe mit dem Tage nach der Einzahlung und endigt

dem Tage vor der Rückzahlung, worauf wir hiermit
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mit
aufmerkſam machen.

der Zinsfuß für Einlagen beträgt 3
urg, den 27. Septbr. 1910.

Der Vorstand der städtischen SparkKasse. J
Merſe

von der Fernbahn haben. Durch die Hſmneſn-
führung der Bahnlinie in das Weichbild des
Städtchens wird Handel und Wandel dort
weſentlich gefördert werden. Beide Geſell
ſchaften haben von faſt allen Gemeinden und
Städten die Erlaubnis zur Benutzung der
ihr gehörigen Straßen erhalten mit der Ver
pflichtung, den Bau ſofart zu beginnen.“

Provinz und Umgegend.
Stendal, 26, Septbr. Wie das „Alt-

märker Jntelligenzblatt“ meldet, verſuchte
geſtern während des Mittageſſens der 23
Jahre alte Sohn des Schmiedemeiſters
K.ümmel in Gohre bei Stendal die 22 Jahre
alte Wirtſchafterin ſeines Vaters zu erſchießen,
verletzte ſie aber nur an der Stirn, während
er ſeine ebenfalls im Zimmer anweſende Ku-
ſine durch einen Schuß in die Lunge lebens-
gefährlich verletzte. Dann erſchoß er ſich vor
den Augen der beiden Mädchen.

Mühlhauſen i. Th., 26. Sept. Hier
ſtürzte auf der Hochzeit der Tochter des Ge
heimen Regierungsrats Landrats Klemm mit
einem Offizier der Fabrikant Walter, als
er gerade den Trinkſpruch auf das junge
Paar hielt, vom Schlage getroffen tot zu
Boden.

Cuftſchiffahrt.
Bitterfeld, 26. Sept. Geſtern, Sonntag,

nachmittag ſtiegen von der hieſigen Ballon
halle aus elf Luftſchiffe auf und nahmen
zuerſt den Kurs nach Süden. Während der
Fahrt ſchlug der Wind um, und die Schiffe
ſegelten nun gen Norden. Ueber die Landung
liegen folgende Meldungen vor: Jn der
Gegend von Geeſtemünde gingen vier der
Ballons nieder.

München, 24. Sept. Zum heu'igen
Auſſtieg des P VI hatten ſich Prinz und
Prinzeſſin Leopold eingefunden, die von
Hauptmann Endres, dem Geſchäftsführer
der Parſeval-Luftſchiff-Geſellſchaft, und Ober
leutnant Stelling, dem bewährten Führer
des Ballons, empfangen und in die Halle
geleitet wurden, wo P VI abfahrtsbereit lag.
Nachdem Oberleutnant Stelling den Herr-
ſchaften das Luftſchiff und deſſen techniſche
Einzelheiten gezeigt und erläutert hatte, wo
bei der Prinz lebhaftes Jntereſſe bekundete
und die Abſicht äußerte, demnächſt ſelbſt ein-
mal an einem hellen Tage einen Aufſtieg
mitzumachen, wurde der Ballon klar zur Ab-
fahrt gemacht. Sechs Paſſagiere, darunter
zwei Damen und ein japantſcher Kapitän-
leutnant, nahmen in der Gondel Platz. Um
2 Uhr 35 Min. erfolgte der Auſſtieg mit
gutem Auftrieb. Der Ballon beſchrieb zuerſt
einige Schleifen über der Ausſtellung und
einen Teil der Feſtwieſe und nahm dann in
flotter Fahrt die Richtung gegen das Jſartal.
Jmmer iſaraufwärts fuhr man bis Tölz, wo
dann die Umkehr und die Rückfahrt auf dem
gleichen Wege erfolgte. Die Berge waren
allerdings verhüllt, doch konnten die Kon
turen gut unterſcheiden werden und auchder Neu
ſchnee, der die Kuppen in großen Maſſen
deckte, war deutlich zu erkennen. Um 4 Uhr
40 Minuten wurde glatt gelandet. Die etwa
100 Kilometer lange Strecke konnte demnach
in wenig mehr als einer Stunde zurückgelegt
werden. Prinz und Prinzeſſin Leopold, die
auch Regierungsbaumeiſter Hackſtetter ſich vor
ſtellen ließen und ins Geſpräch zogen, waren
bis zur Abfahrt des Ballons geblieben.

Vermiſchtes.
Breslau, 26. Sept. Nach einer Meldung von

der ruſſiſchen Grenze erfolgte in der Drogenhand-
lung von Pawlowski in Skierniewice infolge
der Unvorſichtigkeit eines Angeſtellten eine furcht
bare Exploſion. Bei den Löſcharbeiten erlitten
ſieben Feuerwehrleute ſchwere Brandwunden, zwei
davon ſind tödlich verletzt.

Pr. -Stargard, 26. Septbr. Ein furchtbares
Familiendrama hat ſich geſtern nacht hier
abgeſpielt. Der ſeit zehn Jahren in Pr. Stargard
anſäſſige beſoldete Stadtrat Arndt vergiftete durch
Leuchtgas ſich, ſeine Frau, ſeine 22 jährige Tochter
und ſeinen 18 jährigen Sohn in ſeiner in der Gym-

5) vom 29.6.,

o vwin
(2064

m

x ſchlimmerung ein, und ſie ſtarb um 10 Uhr.

naſtumſtraße gelegenen Villa. Die Familie wurde
geſtern früh um 8 Uhr leblos aufgefunden. Das
Wohnzimmer war mit Gas gefüllt. Stadtrat Arndt
wurde mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern ſofort
ins Freie geſchafff, wo man Wiederbelebungsver-
ſuche anſtellte. Bei Stadtrat Arndt waren ſie er-
folglos, dagegen waren bei den anderen Familien-
mitgliedern noch Lebenszeichen vorhanden. Jn dem
Befinden der Tochter trat gegen abend eine z

ie

Leichen wurden beſchlagnahmt und in das Schau-
haus gebracht. Die Staatsanwaltſchaft leitete die
Unterſuchung ein. Die Ermittelungen ergaben, daß
der Gasſchlauch von der Lampe abgenommen war.
Ob vielleicht ein Unglücksfall vorliegt, da alle Per-
ſonen in ſitzender Stellung vorgefunden wurden,
ſteht noch nicht feſt, Tatſache iſt jedoch, daß Stadt-
rat Arndt Unterſchlagungen als Kaſſierer des
Vaterländiſchen Frauenvereins zu Pr. Stargard
verübte. Es handelt ſich um einen Betrag von
6000 Mark. Arndt verſuchte dieſen Fehlbetrag zu

erſetzen, aber durch irgendwelche Einflüſſe, die ſich

Künstliche Zähne,

Plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Zahnziehen tast sehmerzlos.

Muder.
Merseburg, Märkt 19.

Inb.: Hubert Totzke.

gegen ihn richteten gelang ihm dieſes nicht. Einige
Stunden vor ſeinem Tode, der wahrſcheinlich gegen
Mitternacht eingetreten ſein muß, arbeitete der
Stadtrat noch für den Frauenverein.
ſich in Pr.-Stargard großer Beliebtheit und konnte
vor einigen Wochen die ſilberne Hochzeit feiern.

Königgrätz, 26. Septbr. Jn Bleſchna bei
Königgrätz erſchoß der 23 jährige Wenzel Hrub y
ſeinen Vater vergrub die Leiche mit Hilfe ſeines
achtzehnjährigen Bruders im Garten. Das Motiv
zur Tat ſind häusliche Zerwürfniſſe. Die Vater

Er erfreute

Berlin, 27. Sept.
Die ernſten Ausſchreitungen in Moabit, die

von ſtreikenden Arbeitern der
Kohlenfirma Kupfer Co. hervorgerufen
worden waren, haben geſtern abend zu einem
außerordentlich ſcharfen Zuſammenſtoß
zwiſchen einem großen Polizeiaufgebot
und der aufgeregten Menge geführt. Der
Mob griff die Sicherheitsmannſchaften mit
Steinwürfen und Revolverſchüſſen an, ſo daß
der führende Polizeioffizier das Zeichen zum
bewaffneten Vordringen geben mußte. 3 Poli-
zeioffiziere, 40 Schutzleute und viele der Aus-
ſchreitenden wurden verletzt, 14 Rädelsführer
wurden verhaftet. Ueber den nächtlichen
Straßenkampf liegt folgender Bericht vor

Nachdem es am Nachmittag der Polizei
gelungen war, die Sickingen, Roſtocker- und
Beuſſelſtraße von den Ausſtändigen und na-
mentlich von dem Janhagel zu ſäubern,
ſammelte ſich gegen 61/, Uhr in den genannten
Straßen eine rieſige Menſchenmenge an, die
unter Johlen, Pferfen und wüſten Schimpf-
worten in der Nähe des Lagerplatzes der
Firma Kupfer Co. vorzudringen verſuchte.
Nach den Vorgängen am Vormittag war
unter der Schutzmannſchaft die Parole aus
gegeben „Bei Widerſtand blank ziehen und
dreinhauen.“ Man hatte verſucht, die
Polizeibeamten in den umliegenden Häuſern
unterzubringen, doch weigerten ſich die
Hauswirte, die Beamten auf ihren Grund-
ſtücken zu dulden, da der Mob mit einem
Sturm auf die von Polizei beſetzten Häuſer
drohte. Gegen 6 Uhr nachmittags erfolgte
der erſte Zuſammenſtoß an der Ecke
der Beuſſel- und Berlichingenſtraße, bei dem
mehrere Perſonen verletzt und einige Beamte
durch Steinwürfe verwundet wurden.

mörder wurden verhaftet.
Maſſenausſchreitungen in Moabit.

Um s/,.7 Uhr wurde auf eine Schutz
mannskette an der Ecke Sickingen- und
Roſtocker Straße ein Angriff gemacht.
Als die Beamten dort die Menge zurück-
drängen wollten, fielen plötzlich Revolver-
ſchüſſe aus einer VDeſtillation, und im
nächſten Augenblick ſauſte auf die Beamten
ein Hagel von Biergläſern, Krügen, Flaſchen
und Gerätſchaften hernieder. Sofort drangen
20 Mann unter Führung eines Leutnants
in das Lokal ein und trieben die Angreifer,
die ſich beim Nahen der Polizei in die hin-
teren Räume der Wirtſchaft geflüchtet
hatten, mit Säbelhieben auf die Straße
hinaus. Dabei wurden zwei Exzedenten,
deren Name bisher noch nicht feſt
geſtellt werden konnte, ſo ſchwer verletzt,
daß ſie im Krankenautomobil nach
dem Moabiter Krankenhaus geſchafft werden
mußten. As die Beamten wieder aus dem
Lokal herauskamen, wurde aus der zweiten
und dritten Etage, wo etwa 50 Ausſtändige
in die Wohnungen der Mieter eingedrungen
waren, ein Bombardement eröffnet. Die Be

wösseht sohnell,“ mühelos und billig bei
grösster Schonung der Wssche!

auch der seit 34 Jahren weltbekannten

flenkels Bleich-Soda:

amten, von denen drei ziemlich ſchwer am
Kopf verwundet wurden, drangen in die
Wohnungen ein, trieben die Angreifer mit der
blanken Waffe auf die Straße zurück.

Der dritte Zuſammenſtoß erfolgte
an der Ecke der Berlichingen- und Sickingen-
ſtraße. Dort wurde die Polizei von etwa
100 halbwüchſigen Burſchen, die ſich in den
Häuſern Nr. 10 und 73 poſtiert hatten,
hinterrücks überfallen, während aus den oberen
Etagen ſich wahre Ströme von Waſſer auf
die Angegriffenen ergoſſen. Auch aus einer
Kneipe wurden die Schutzleute mit Bierſeideln
und Gläſern bombardiert. Erſt einer größeren
Abteilung von Wachtmannſchaften, die im
Laufſchritt von der fliegenden Wache ans den
Kupferſchen Werken herbeieilten, gelang es
die Demonſtranten bis zur Beuſſelſtraße zu
rückzutreiben. Dabei wurden drei Beamte
verletzt. Auch die Deſtillation, aus der die
Schutzleute bombardiert waren, wurde ge
räumt, Erſt in ſpäter Abendſtunde gelang
es der Polizei, die Tumultuanten, von denen

viele mit Revolvern und Eiſenſt angen bewaffnet waren, auseinanderzu-
treiben.

Die Beamten wurden durch Steinwürfe
und Bierſeidel zumeiſt am Kopf und an der
Bruſt ſchwer verletzt. Auf der Unfallſtation
in der Huttenſtraße wurden 20 Perſonen,
darunter ein junges Mädchen, die zum Teil
ſehr ſchwere Säbelhiebe erhalten haben, ver
bunden.

Angriffe auf die Feuerwehr.
Jm Verlauf der für Berlin beiſpielloſen

Tumulte vergriffen ſich die Exzedenten ſchließ
lich auch an den Feuermeldern und
gefährdeten ſo die Feuerſicherheit der ganzen
Gegend. Von 10 Uhr ab ſetzte der Janhagel
an der Ecke der Roſtocker und Sickingenſtraße
einen Feuermelder in größeren Zwiſchenräumen
dreimal in Tätigkeit. Wenn dann die Löſch-
züge erſchienen, wurden ſie mit Steinwürfen
empfangen und zur Rückkehr gezwungen.
Nach einer telephoniſchen Beſprechung zwiſchen
dem Poltzeipräſtidenten und dem Oberbrand-
inſpektor Reinhardt wurde dann der Feuer-
melder außer Betrieb geſetzt und daran ein
Zettel angebracht, wonach Feuermeldungen
auf dem nächſten Polizeibureau anzubringen
wären. Außerdem hatte die Menge in den
in Mitleidenſchaft gezogenen Straßenzügen
ſämtliche Laternen zerſtört, ſo daß das auf
rühreriſche Viertel vollſtändig in Dunkel ge
hüllt war.

Kurz nach 10 Uhr kamen neue Alarmie-
rungen, die die bisherigen Nachrichten an
Schwere übertrafen. Es wurde gemeldet, daß
die Litfaßſäule an der Ecke der Beuſſel- und
Sickingenſtraße in Brand geſteckt ſei,
daß ſämtliche Laternen der in Betracht
kommenden Straßen zerſtört waren, daß
in einzelnen Häuſern die Mieter d. Wirt mit dem
Tode bedrohten, wenn er noch länger
Schutzmannspoſten bei ſich beherberge. Dann
kam die düſtere Nachricht von einem Sturm
auf die Reformationskirche in der
Beuſſelſtraße. Die tobende Menge zerſtörte
die ſchönen Kirchenfenſter durch einen Stein-
hagel. Sofort gab Major Klein, der Führer
der 2. Schutzmannsbrigade, der das Ober
kommando über das etwa 300 Mann ſtarke
Aufgebot hatte, im Hauptquartier in der
Sickingenſtraße den Befehl zum Ausrücken.
Die berittenen Schutzleute wurden vorange-
ſchickt. Sie bekamen die Ordre, die Menge
zunächſt an dem Feuermelder auseinander-
zutreiben und dann in der Richtung auf die
Kirche eine Attacke zu reiten. Vor den Gäulen
und den blanken Waffen in den Fäuſten der
Mannſchaften wich ſchließlich die rabiate
Maſſe langſam zurück. Doch konnte erſt nach
geraumer Zeit in der Umgebung des Gottes-
hauſes einigermaßen Ruhe hergeſtellt werden.
gende ken
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Jausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
HKndernawung ODiaerrhöe,
Krenkenkost. Da mkafarrh, ete

Alleinige Fabrikanten
Henkel Co. Dusseldorf,
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Für le Herbst- und Winter-Salson.

Neue Kleiderstoffe Neue Konfektion
in Seide, Wolle, Halbwolle und Baumwolle. für Damen, Backfische und Kinder in ganz

Denkbar grösste Auswahl in allen modernen hervorragender Auswahl. Wir bringen nur
Farbentönen und Webarten von den erstklassige FPabrikate in modernsten

niedrigsten bis höchsten Preislagen. Facons, welche der endgültigen
l Aparte Besätze in reizenden Herbst- u. Wintermode ent-Neuheiten, Futterstoffe sprechen, von einfachsteru. alle Schneiderei- bis elegantesterArtikel.

Neue Cardinen Neue gelegene Oäsche

Mittwoch, den 28. September.

d Dekorationen, Fensterborten, Zug rorhänge, Vorhang- für Damen, Herren und Kinder in besten Fabrikaten,
stotffe, Lambrequins, Scheibengardinen, Tischtücher, Servietten, Gedecke, Kaffeedecken,

d Leinen Uebergardinen, Tüll Bettdecken, Handtücher, Wischtücher, Bettbezüge,
Teppiche, Tisch- und Diwandecken, Bettlaken, Wäschestokffe, Inletts,

Läuferzeuge, Möbelstoffe, Sofa- Bezugstoffe u. dergl. in be-bezüge, Metall Bettstellen währten Qualitäten. Iäiefe-etc. in grössten rung ganzer Aus- (2060Sortimentev, stattungen.Wollwaren, Trikotagen, Strickwesten, Unterröcke, Schürzen, Korsetts, Pelzcolliers u, Muffen., confect. Weiss waren, Handarbeit, Baumwoll waren.5 5 5

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten,
Wir bitten unsere Schaufenster-Auslagen zu beachten.

festen Préoisen,

BRDMMER BENIAMIN, HAI,
Grosse Ulrichstrasse 2223. a. S.

Einladung zur Ritglieder-Verſanmlung

des Vaterländiſchen Frauen Vereins für Merſeburg- Land
auf Mittwoch, den 5. Oktober 1910, nachm. 4 Uhr

im Tivoli zu Merſeburg.

Bekanntmachung.

Das Genoſſenſchaftskataſter der
Luppe-Waſſergenoſſenſchaft zu Weg-
witz, liegt vom 1. Oktober ab

Verein für Feuerbeſtattung E. V.

Sonntag d. 2. Oktober Ausflug ſah Lelpeig.

Tages ordnung: 4 Wochen lang zur Einſicht der lage b des r ematoriums, des Südfriedhofes und Se WGenoſſen, in der Wohnung des ſchlachtdeakmals. Abfahrt 8.13 vormit'ags. Gäſte Damen unB. h r 5 n aus. g 2066 Herren he rzlich will kommen. Anmeldung bis Mittwoch, d. 28. einſchl.n 2. Bericht des Vorſtandes über die Tätigkeit des Vereins und Be- et z r. Phil. Witte, Umerſuchungsamt, erbeten um even!, Fatrprelsſprechung etwaiger neuer Unternehmungen. Wegwitz, den 27. September 1910. ar r. p v te, W ungsamt, erbeten, um event. Sag e
3. Kaſſenbericht und Entlaſtungserteilung. Der Genossensehaftsvorsteher. ermäßigung beantragen zu kö nen. DorVorvtang (2052 ich

4. Ergänzungswablen in den Vorſtand. T Fiſcher J alt5. Anträge und Wünſ us der V rſammlur i.Jm An ch un ag di di g. teder- Verſammlung findet ebendaſelbſt ein Feldverpachtung in Leung. e die
Vortrag von Freifrau Ada v. Liltereron ſtatt „Wie unſere ſüdweſt- Am Donnerstag, 5 v andrama. St
af-kaniſchen Reiter etwas von ihrer Heimat erfuhren.“ Eintritt für Mit- den 29. September 1910, v Ge:alieder ſeei, für Nichtmitglieder 1. Piatz 3 Mk 2. Plotz 1 Mk, e en W 7 ger ab, Herzog-Christian.0,50 Mk., für die beiden litzten Plätze amilten billets zu 2 Mk, und ſo m Gaſthauſe zu Leung einI Mk., Guli für 3 oyen e Seine (2063 ehe G in Prachtvole Wanderung

Die Vorsitzende. Koetzſchen gehöriger Plan in Roeſſenier MGräfin d'Hauſſonvill'e. Flur belegen von (2038 durch annheim S
eonrßhsehsrurhs a mit ſeinen herrlichen Bautenet vom 1. Oktober ab auf 12 Jahre und Anlagen. W

g geteilt oder im ganzen verpachtet teſten ifnahmen. S W 24]Bankhaus Friedrich Schultze, See wozt Poctiltſttge gelaben Feiehahtinn in din tn schonste
tind. a aMerſeb Merſeburg, den 22. September 1910. Je 9 Plättwac Ssche der

erſeburg. Fried. M. Kunth. Am Sonnabend den 1. Oktober 1910Gegründet 1862. 7 es von nachmittags 7 Uhr an, erzielt man sicher mit Jez ſollen im Gaſthof zu KötzſchenAn und Verkauf von Wertpapieren, 58 46 dem Gutebeſitzer Oskar Fiſcher da 3 rilla T t rAufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben. S rei e eeren ſelbſt gehörige in Közſchenec u. a k r
Diskontierun r Wechſe ein in Kualität ſind wieder Merſebürger Flur belegene (2039 ans lanrke ag guter Wechſel. hochfein in Qualität ſind wieder 97 Morgen Ackerland m niKonto-Korrent- und Scheck- Verkehr. einge roffen bei 969 in höchſter Kultur 22 Fritz Schulz AG Leipzig. t

A S 2 l Emil Woltff. vom 1. Oktober ab auf 6 und 12 in roten Paketen mit ennahme von Spareinlagen, S Zedre Pläge geteilt oder tm ganzen Schotzm. Giobu s ſt
x denVerzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage Aepfel-Verkanſ gerver, wozu Pachtluſtige ber al Vorrötig.

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen. Es Uegen 150 Zentner aute Merſeburg, d. 22. September 1910. 3
e t 8Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes- haltbare Winteräpfel zum Ver F S n Makulagatur do

ſicherer Treſoranlage. r S Menſch auereehe 5 Pfd. agründherten Speck ubaben in der KreisblattDruckerei.

353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und 4 Mar 7 eDividendenſcheine. öüista Müller Ah 5 Pfd. Schiteer u gettes 325, e e
tten, GoldT 5 Pfd. Rot-, Leber und Ahren, Ketten, Go waren enWo r Marne ln geger Sawarterivirſ r „u. optiſche Artikel ha

57 n u t prima hausſchlachtene und mild geſalzenen großer Auswahl. S veH. Schnee Nach Stadttheater in Halle. De Wurſtwaren Kaſſeler Rippenſpeer. pauf ſitz, M ebur B
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. Mittwoch, 28. Septbr., abds. 7, Nur bei H. Lehmann, Karl Kellermann er ß,Prstklassiges Spezialgeschäft für J Uhr: Cavalleria ruſticang. Hierauf: Viktualienhandlung. Dammſtr. 4. Ober Vargitteß h 6. R

Strumpfwaren und Pricotagen. J Im Sperlingsneſt. Jeden Donnerstag Schlachtefeſt. Fleiſchermeiſter. e
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hetne. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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